
Die Baukunst Alt-Münchens

Autor: Steinlein, Gustav | ISBN: B002ZTXOUM

I. Abschnitt: Das Bauwesens Alt-Münchens von der Städtegründung bis Ende des 16. Jahrhunderts
a) Baustoffe und Bauformen

<p style="text-align: center;">

<p style="text-align: center;">8. H&auml;usergruppe in der Marienstra&szlig;e (Nr. 6 und 7.)

dimensoniert sein, so z. B. f&uuml;r die Pfeiler der Bogeng&auml;nge, die den Marienplatz umgaben.

<p style="text-align: left;">Einschneidender noch war der Mangel an Hausteinen f&uuml;r das

Stra&szlig;enbild dadurch, da&szlig; die zahlreichen Erker nur schwache Ausladungen erhalten

konnten; jetzt noch bestehende Erker eine solche von 15-25 cm (s. Abb. 11 und 16); der Unterbau der

Erker war entweder in der Weise konstruiert, da&szlig; man einige Balkenk&ouml;pfe des Tramlagers

im ersten Stock aus dem Mauergrund um die Ausladung des Erkers hervorschie&szlig;en lie&szlig;

(solche Balkenk&ouml;pfe, profiliert und mit starkem Querschnitt, sind heute noch ersichtlich am Haus

Nr. 30 am Unteranger (siehe Abb. 12) oder da&szlig; man den Erker bogenf&ouml;rmig untermauerte

und die Bogenanf&auml;nge auf Tuffkonsolen aufruhen lie&szlig; (s. Abb. 13).21)

Schlie0lich sei mir ein unbekanntes Sandsteinmaterial erw&auml;hnt, zur Umrahmung des Westportals

der Frauenkirche verwendet, sehr feink&ouml;rnig in nur 26 cm hohen Schichten. 22)

Wie auf die Gestaltung des Stra&szlig;enbildes, sowar auch das Baumaterial auf die Ausbildung der

H&ouml;fe von Einflu&szlig;. Das normale B&uuml;rgerhaus hatte, wie bereits erw&auml;hnt,

h&ouml;lzerne Galerien, die, wie wir auch aus dem Sandtnerischen Modell sehen k&ouml;nnen, sich

fast in jedem Hofe fanden und als G&auml;nge dienten. Nur reichere Hausbesitzer lie&szlig;en diese

Galerien gemauert ausf&uuml;hren, zuweilen die St&uuml;tzen aus Tuff oder auch aus Marmor,

weshalb die Bauart der M&uuml;nchner H&ouml;fe sehr an der Tiroler und Salzburger H&ouml;fe

erinnert, besonders wenn noch dazu die durchbrochenen Br&uuml;stungen aus zusammengestellten

Backsteinen hergestellt wurden, wie im Hof des Hauses Nr. 13 an der Residenzstra&szlig;e (s.

M&uuml;nchen im 16. Jahrhundert S. 72).

In sehr charakteristische Hof ist der des Hauses in der Burgstra&szlig;e Nr. 5, leider sehr verbaut. In der

Seite 11



Die Baukunst Alt-Münchens

Autor: Steinlein, Gustav | ISBN: B002ZTXOUM

Abb. 14 sind die st&ouml;renden Einbauten weggedacht.

Einzig in seiner Art ist der Hof des Hauses Nr. 18 und 19 am Rindermarkt. 23) Die Gew&ouml;lbe sind

mit Rippen in Ma&szlig;werksform verziert; es ist sicher anzunehmen, dass die Rippen wie die

S&auml;ulen aus Tuffstein hergestellt sind; dicker Anstrich verhindert leider eine genaue Untersuchung.

21) Wie mir st&auml;dt. Baurat Prof.Dr. Gr&auml;ssel mitteilt, wurden auch beim Abbruch eines ihre

Erkers am Stadtarchiv solche Steinkonsolen aus Kalktuff vorgefunden.

22) Das. Die Stein ist a. a. O. leider mit dickem Anstrich versehen, so da&szlig; eine genaue

Untersuchung nicht gut m&ouml;glich ist.

23) Abgebildeten Abhandlung &bdquo;M&uuml;nchen im 16. Jahrhundert&ldquo; auf S. 71.
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